
(Landkreis Cham) fiel von Platz 4
aufRang5zurück.Erfolgekonnten
dagegen Ingolstadt und Erlangen
verbuchen: Die Audi- (wieder
Platz 2) und die Hugenotten-Stadt
(von 4 auf 3) landeten in der Kate-
gorie „Großstädte über 100 000
Einwohner“ wieder vor dem son-
nenverwöhnten Freiburg im Breis-
gau.
Nur eine Solarbundesliga-Ru-

brik wird weiterhin klar von Bay-
ern dominiert: hier siegte Erben-
schwang, Gemeinde Ingenried
(Landkreis Weilheim-Schongau)
vor Kupferzell-Goggenbach (Ba-
den-Württemberg). Doch auf den
Plätzen 3 bis 13 folgen ausschließ-
lich bayerische Weiler.
> HEINZ WRANESCHITZ

Die frühere Dominanz der baye-
rischen Kommunen in der Solar-
bundesliga ist dahin. Bei der dies-
jährigen Meisterfeier konnte nur
noch Schalkham in der Kategorie
„Solarwärme“ die Ehre der frei-
staatlichen Orte retten. Vor Kur-
zem fand in Leutkirch im baden-
württembergischen Allgäu die
Meisterfeier statt. Dazu war auch
der baden-württembergische Mi-
nister fürUmwelt,KlimaundEner-
giewirtschaft Franz Untersteller
(Grüne) ins Allgäu gereist.
Deutscher Solarbundesligameis-

ter aller Klassen wurde Glüsing.
Die Gemeinde in Schleswig-Hol-
stein überholte Friedrich-Wil-
helm-Koog aus dem gleichen Bun-
desland. Rettenbach am Auerberg

Frühere Dominanz des Freistaats ist dahin

Bayern fällt in der
Solarbundesliga zurück

Der Einsatz von Drehstrom sorgt für höhere Leistung

Auf schnelle Ladezeiten kommt es an
Elektrofahrzeuge sind auf der

Überholspur – solange ihre Akkus
geladen sind. Dafür sorgt Schlet-
ter mit der P-Charge Wallbox
Duo. Die hochentwickelte und ro-
buste Ladestation verfügt in der
Grundausführung über zwei ge-
trennt steuerbare Typ-2 -Lade-
punkte. Die Wallbox Duo operiert
in der Ladebetriebsart Mode 3
und erlaubt die Ladung mit Dreh-
strom und höherer Leistung
(11/22 kW). Damit unterstützt sie
einen Trend bei vielen Serienfahr-
zeugen und sorgt für kurze Lade-
zeiten.

Herzstück der Wallbox Duo ist
die P-Charge EWS-Box – ein ech-
tes Multitalent. So stimmt das Ge-
rät die Ladevorgänge auf die Fahr-
zeuge ab, bricht bei defektem La-
dekabel den Ladevorgang eigen-
ständig ab und verhindert so et-
waige Kurzschlüsse oder gar Ka-
belbrände. Die EWS-Box denkt
mit. An ihren beiden seriellen
Schnittstellen lassen sich ein
RFID-Kartenleser, ein Display
oder ein Notebook anschließen.
Über den LAN-Bus/Ethernet lässt
sich die EWS-Box in Netzwerke
integrieren, komfortabel steuern

und individuell konfigurieren.
Auch ist dadurch ein lokales Last-
management möglich – ein ent-
scheidender Schritt hin zur Ein-
bindung in Smart-Grids.
Bei der Entwicklung der Lade-

station haben Techniker und De-
signer eng zusammengearbeitet.
Der in Twinsheet-Bauweise gefer-
tigte ABS-Kunststoffkorpus ist
nicht allein robust, sondern mit
seiner geschwungenen Form auch
optisch ansprechend. Je drei
großzügige LED-beleuchtete Tas-
ten erlauben eine intuitive Bedie-
nung der Ladeanschlüsse. Dane-

ben hat das Entwicklerteam um
Manfred Resch auf Details wie
integrierte Lüftungskanäle oder
den einfachen Zugang für Ser-
vicetechniker geachtet. Wie von
Schletter-Produkten gewohnt ist
die Wallbox Duo montagefreund-
lich und lässt sich mit wenigen
Handgriffen installieren. Ein
rundum durchdachtes Produkt!
Resch und seine Kollegen denken
jedoch noch weiter: Für andere
Anwendungsgebiete sind weitere
Varianten des Gerätes geplant,
etwa eine Home-Charging-Lö-
sung. > BSZ

Zwei Fahrzeuge gleichzeitig und voneinander unabhängig wieder mit Strom versorgen

Elektroautos komfortabel laden
Der Umstieg auf Elektromobili-

tät ist ökologisch wie ökonomisch
sinnvoll. Voraussetzung dafür ist
ein gut ausgebautes Netz an Lade-
möglichkeiten. Mit der P-Charge
EWS-Box trägt die Schletter
GmbH aus Kirchdorf (Landkreis
Mühldorf am Inn) zu dessen Ent-
wicklung bei. Das Steuergerät er-
möglicht es, zwei Fahrzeuge
gleichzeitig und voneinander un-
abhängig zu laden.
Die EWS-Box lädt nach der in

IEC 61851-1 bestimmten Mode-
3-Betriebsart und reguliert auch
hohe Ladeleistungen bei Einhal-
tung der Sicherheitsstandards. An
den beiden von ihr gesteuerten

Typ-2-Anschlüssen lassen sich
Elektrofahrzeuge in kurzer Zeit
aufladen.
„Die EWS-Box ist die perfekte

Ergänzung unserer P-Charge-Fa-
milie“, sagt Manfred Resch, Abtei-
lungsleiter P-Charge, „bei der Ent-
wicklung ging es uns vor allem um
optimalen Benutzerkomfort. He-
rausgekommen ist ein Gerät, das
internetfähig ist und mit dem es
wirklich kinderleicht ist, Elektro-
autos zu laden.“
Herzstück der EWS-Box ist ein

16-Bit-Prozessor, der schnell und
präzise alle relevanten Umge-
bungsdaten verarbeitet. So
stimmt das Gerät seine Ladeleis-

tung auf die Stromfähigkeit der
Ladekabel ab und schaltet bei
Fahrzeugen mit gasender Batterie
eine Belüftung ein. Die EWS-Box
ist benutzerfreundlich und voll
vernetzbar. Über ihre beiden seri-
ellen Schnittstellen lassen sich
GPRS-Modems oder RFID-Rea-
der anschließen. Das Gerät ver-
fügt über einen LAN-Anschluss
und eine integrierte HTML-Seite,
die die Systemzustände grafisch
darstellt und Anwendern ebenso
wie Servicetechnikern eine kom-
fortable Konfiguration ermög-
licht. Für unterschiedliche Verrie-
gelungssysteme geeignet verhin-
dert die EWS-Box unerwünschte

Unterbrechungen des Ladevor-
gangs.
Mittels einer übergeordneten

Software-Applikation lässt sich
die EWS-Box zudem in Smart-
Grid-Systeme einbinden. Dies er-
laubt intelligente und optimierte
Ladeverfahren und ein Lastmana-
gement. Dank ihres kompakten
Aufbaus ist die EWS-Box beson-
ders für die Montage auf genorm-
ten Tragschienen wie DIN EN
60715 gemäßen Hutschienen ge-
eignet. Dies erlaubt es, mehrere
Geräte aneinander zu reihen. Die
EWS-Box ist vielseitig einsetzbar.
So steuert sie etwa die P-Charge
Wallbox von Schletter. > BSZ
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„Sommer, Sonne, Berg und
mehr – der Rucksack bringt Solar-
strom her.“ Das wäre ein mögli-
cher Werbespruch für die Solar-
Rucksäcke von Quantis aus Alten-
stadt (Landkreis Neu-Ulm).
Ob zum Bergsteigen in den Al-

pen oder zur Abkühlung am
Strand: „Für Wanderer zwischen
den Welten“ sei ihr Solarrucksack
gedacht, sagt Geschäftsführer Ha-
rald Haupt augenzwinkernd.
Das mittlere Modell namens

„Off Grid“ hat vier Watt Solarmo-
dulleistung. Klingt nach wenig,
genügt aber „für die Ladung fast
aller Geräte, die kleiner als ein
Laptop sind“. Was da beispiels-
weise wären: Kamerabatterien,
Unterwegs-Fernseher, Mobiltele-
fone, MP3-Spieler...
„Leicht, wasserbeständig und

äußerst robust gegen die Strapa-
zen des täglichen Gebrauchs“ sei
die Solarmodultasche, die vom
Rucksack abzumontieren und
auch einzeln benutzbar ist. Im In-
neren der Tasche steckt ein Lithi-
um-Polymer-Akku. Der „speichert
den erzeugten Solarstrom und
versorgt Geräte gleichmäßig do-
siert mit Energie, auch wenn die
Sonne nicht scheint“, verspricht
Quantys-Chef Haupt.
Für 219 Euro ist der „Off Grid“

einschließlich Strom-Adapterset
über www.quantys.de zu haben.
Und weitere Solarrucksack-Mo-
delle in anderen Größen.
> HEINZ WRANESCHITZ

Solarrucksack
liefert Strom
für unterwegs

Egal wo man ist. Mit diesem Ruck-
sack kann man immer Strom von der
Sonne tanken. FOTO WRANESCHITZ

Wind-, Solar- und Bioenergie versorgen Mausdorf mit Strom und Wärme

Betriebsanleitung für die Energiewende
Am Ende setzte Bayerns Landwirtschaftsminister Helmut
Brunner (CSU) seine Unterschrift auf einen eingegrabenen
Windmühlenflügel am Ortseingang von Mausdorf. Sein
Fazit nach über zwei Stunden Information über das
„Energiedorf“ von Emskirchen: „Mausdorf wirkt fast wie
eine Betriebsanleitung für die Energiewende.“

Doppelzentner der Jahre 2003 bis
2005, über Biogas nachzudenken.
Doch später setzte sich bei den
Bauern die Erkenntnis durch,
„das Erneuerbare Energien-Ge-
setz schafft 20 Jahre Planungssi-
cherheit mit festen Einspeiseprei-
sen für Strom“, so Markert.

Anlage durchWärmeverkauf
besser ausnutzen

Und dann ergab sich noch die
Möglichkeit, der Maschinenbau-
firma Weiler Wärme zu verkaufen
und dadurch die Anlage und die
jährlich etwa 16 000 Tonnen
Rohstoffe besser auszunützen.
Wobei die eine Hälfte des ver-
wendeten Rohstoff-Substrats
Gülle und Mist aus den Ställen
der Bauern ist, wesentlich mehr
als bei anderen Biogasanlagen
üblich. Nur die anderen 50 Pro-
zent sind nachwachsende Roh-
stoffe, also Zwischenfrüchte,
Gras- und Maissilage.
Reuthwind ist ebenfalls eine Ge-

meinschaft von Mausdorfern und
Pirkachern. Gemeinsam haben sie
zwei Windkraftanlagen für über 7
Millionen Euro auf die Wiesen ge-
stellt. Die Windmühlen produzie-
ren jährlich 8 Millionen Kilowatt-
stunden (kWh) Strom.Hauptsäch-
lichwegenderWind- undBiokraft,
auch wegen einer Reihe von Pho-
tovoltaik-Anlagen exportiert
Mausdorf 25 mal mehr Strom, als
im Dorf verbraucht wird.
Bliebe noch die Bioenergie

Mausdorf GmbH. Eine Hack-
schnitzelheizung stellt neben der
Biogasanlage genug Wärme für 20
Wohnhäuser, ein Pferdegestüt
und mehrere weitere Betriebe her.
Die pro Jahr benötigten 1000 Ku-
bikmeter gehäckseltes Holz liefert
die Waldgenossenschaft Maus-
dorf zu.
Die Wärmelieferung erfolgt

über ein Nahwärmenetz von 1370

„Mausdorf hat Energie!“ steht
auf einer Reihe Infotafeln im
Milchhaus des Emskirchner Orts-
teils. Mitten hinein ins Dorf wurde
dieser als Niedrigenergiehaus ge-
baute Dorftreffpunkt gesetzt. 3500
Stunden Eigenleistung haben die
Dörfler für den Schlusspunkt der
Dorferneuerung aufgewendet.
Relativ spät, erst 2005 haben

sich die Mausdorfer und Pirka-
cher mit der Flurbereinigung an-
freunden können. Aber am Ende
„haben die Mausdorfer die Chan-
cen erkannt“, die ihnen die auch
finanzielle Unterstützung bei der
Neuordnung der Fluren und der
Dorferneuerung boten, erinnert
sich Bürgermeister Harald Kempe
(ÖDP). Und danach, ermutigt
durch das Amt für Ländliche Ent-
wicklung, haben „die Menschen
Mausdorf verändert und mehr
eingeweiht, als wir uns je vorstel-
len konnten“, bilanziert Kempe
schmunzelnd.
Helmut Brunner lobt das Dorf

über den grünen Klee, nennt
„Mausdorf Nobelort mit einer ed-
len Einstellung. Sie liefern das
Beispiel, dem andere nacheifern
sollten, wenn möglich in ganz
Bayern. Denn das hier ist nicht
durchschnittlich, sondern heraus-
ragend.“

In Mausdorf gibt es den
optimalen Öko-Energiemix

„Das hier“: Das ist vor allem die
Vision der Dorfbewohner, einen
für Mausdorf optimalen Öko-
Energiemix für Wärme und Strom
auf die Beine zu stellen. Die Ge-
meinschaft steht für sie im Vorder-
grund, betonen alle. So haben
„acht Landwirte gemeinsam die
Biogasanlage auf die Beine ge-
stellt“, erzählt Uwe Markert, einer
der acht.
Zunächst waren es die niedri-

gen Weizenpreise von 10 Euro je

CSU-Minister. Denn die Regelie-
rungswut aus München, Berlin
und Brüssel sei kontraproduktiv.
Damit Helmut Brunner sich im-

mer an Mausdorf erinnert, be-
kommt er noch ein Geschenk,
eine „Durchwachsene Silphie“.
Diese Energiepflanze kann über
zwei Meter hoch wachsen. In
Emskirchen liegt Bayerns größtes
Anbaugebiet für „die Silphie“.
> HEINZ WRANESCHITZ

Metern Länge. Auch das haben
die Mausdorfer selbst gebaut,
oder wie Minister Brunner sagt,
„die Ärmel hochgekrempelt und
geschaut, wo man was machen
kann“. Womit sie des Ministers
Wunsch für den ganzen Freistaat,
„Bei der Energieversorgung nicht
von anderen abhängig zu sein,
weil da die Wertschöpfung im
Land bleibt“, schon ziemlich ge-
recht werden.

Doch „Mausdorf ist nur ein
Ortsteil von Emskirchen. Und wir
haben noch viele Ortsteile“, und
verspricht Harald Kempe, dass
die örtliche Energiewende weiter-
geht. Doch dazu hat er einen
Wunsch an Helmut Brunner: Der
dürfe „nicht zulassen, dass durch
die Bürokratie gebremst und ver-
hindert wird, dass Engagement
zustande kommt“, verabschiedet
der ÖDP-Bürgermeister den

Energiedorf Mausdorf, ein Ortsteil von Emskirchen: Die Biogasanlage erzeugt Strom und Wärme. Damit werden 20
Häuser ebenso beheizt wie die Weiler Werkzeugmaschinen GmbH und andere Gewerbebetriebe. Im Hintergrund
die beiden Windkraftwerke der Reuthwind GmbH. FOTOWRANESCHITZ


